Da die jüdische Second Temple-Literatur mittlerweile ein wohletabliertes Forschungsfeld bildet, hat sie natürlich auch ihre eigenen (wissenschaftlichen) Traditionen. LAB wird in diesem Kontext weithin der Kategorie „Rewritten Bible“ zugeordnet, die Vermes als Sonderform der Exegese begründet hat. Solange sie nur als dieser Typ biblischer Auslegung behandelt wurde, neigte man dazu, ihre Kompositionstechniken als Teil des „literarischen/hermeneutischen Instrumentariums jüdischer Tradition“ anzusehen. Dieser Artikel will zeigen, dass LAB in der Auseinandersetzung mit einem historischen Ereignis im Rahmen einer Erzählung, die sich auf eine andere, spätere Begebenheit bezieht sowie im Vergleich beider tatsächlich die Kriterien eines exemplum erfüllt – zumindest im speziellen Fall von Jephthas Tochter (LAB 39,10-40,9). Diese Textstelle offenbart, dass der Verfasser nicht nur biblische Techniken, sondern auch klassische rhetorische Mittel bei der Umschreibung der Schrift einsetzt.

